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Mitreisende (zu den Zöllnern): Haben Sie

nichts Besseres zu tun, als dieses scheuss-

liche Relikt männlichen Machtwahns hin-
und herzuschwenken?

Zöllner: Sie hätten den Gürtel als

zollpflichtiges Mitbringsel angeben müssen.

Reisender: Hätte ich sagen sollen, ich führe

einen Keuschheitsgürtel mit im Gepäck?

Zöllner: Ja.

Reisender: Da hätte ich mich doch der
Lächerlichkeit preisgegeben. Betrachten Sie

ihn gleichsam als ein Muster ohne Wert.

Zöllner (leicht überfordert): Das sagen Sie.

Reisender (verärgert): Jetzt reicht's aber.

Das ist doch deutsche Kleinkrämerei.

Zöllner: Wohnen Sie in Deutschland?

Reisender: Ja.

Zöllner: Wenn Ihnen deutsche Kleinkrä¬

merei nicht passt, können Sie gehen. Wir
brauchen Menschen wie Sie nicht.

Zweiter Zöllner: Wären Sie mit einem
Pauschalbetrag einverstanden?

Reisender: Wie hoch?

Zöllner (kratztsich am Kopß: Sie haben zwei
Polohemden in Basel gekauft und fuhren
diesen — äh — Gürtel mit ein, macht zusammen,

sagen wir, 160.— Mark. (Er lässt einen

Finger übereine Wertfeststellungs-Zahlenkolon-
ne in einem Buchgleiten.)Das wäre 6 Mark 80.

Reisender: Das ist doch Unsinn. Da reden
die Politiker von einem vereinten Europa.
Und Sie verlangen hier 6 Mark 80. Ein Witz!

Zöllner: Sie haben die mitgeführten
Warengegenstände nicht angegeben. Ich könnte

den doppelten Betrag verlangen.

Reisender: Eine Rindviecherei ist das.

Zöllner: Was sagen Sie da?

Reisender: Ich habe gesagt, es sc eme
Rindviecherei, von rrür6 Mark so für einet,
unbrauchbaren Gürtel zu verfareer. den

man vor vielen Jahren ein venezrarisches
Gitter nannte und das jetzt — wenn
überhaupt — nur noch musealen Wert bar.

Zöllner: Wir sind hier in DeaachlznsL
Hier herrscht Ordnung.

Mitreisende: Unerhört! Dass Mähret
nichts Besseres zu tun haben.

Zöllner: Ich bekomme 6 Mark 80 von
Ihnen.

Reisender: Und ich eine Quittung.

Mitreisende: Unerhört. Ich werde das

bei meinem Bundestagsabgeordneten zur
Sprache bringen.

Acht Krankheiten - und dann Weltuntergang
VON JENS P. DORNER, MOSKAU

Die Beispiele für Russlands Wunderglauben

sind Legion. Geisterheiler
wie Anatolij Kaspirowskij oder Allan
Tschumak füllen Säle und Kassen.
Regelmässig tauchen in Ortschaften und
Gazetten Yetis oder kleine rote Männchen

auf. Mit der Trostlosigkeit im
siechen Sozialismus scheint sich dieser
Trend noch zu verstärken. Hier das
Aktuellste von der Wunderfront:

Breit berichtet Alexej Prijma, Leiter des

Moskauer «Zentrums zur Erforschung
anormaler Kontakt-Situationen» in der
renommierten Zeitschrift Ogonjok über die
seltsamen Reisen einiger Russen auf einen
anderen Planeten. Nach Prijmas Erkenntnissen

sind sie Auserwähltc, die von
«vernunftbegabten Ausserirdischen» vor einer
drohenden Zerstörung der Erde evakuiert
werden sollen. «Die Aktion verläuft plan-
mässig, hat aber keinen Massencharakter.»

Der Forscher stützt sich aufAussagen von
Landsleutcn, die Kontakt mit «Ufo-Operateuren»

unterhalten haben. Davon gibt
es offenbar eine ganze Menge. Wladimir
Jefinrenko, Kolchosbauer im Krasnodar-
Gebiet, berichtete von einem «riesigen
Burschen in einem Silber-Anzug», der ihn — auf
russisch — angesprochen habe: «Bald bricht
auf der Erde das grosse Unglück aus. Wir
wollen euch helfen, ihm zu entkommen.»
Jefnnenko solle sich noch etwas gedulden:
«Wir kommen wieder und holen dich.»

Ebenfalls in Silberkleiduns; seien drei «un-
gewöhnliche Menschen» gewesen, die amÖ ö 7

4.Juli 1989 in einer Ecke des Kiewer Hydro-
parks aufzwei Frauen und ein sechsjähriges
Mädchen stiessen. «Wir sind von einem
anderen Planeten», hätten sich die Fremden

vorgestellt. «Jeden Tag nehmen wir einen
Menschen von der Erde mit uns.» Leider
wäre den Irdischen der «Kontakt-Schock»

(Prijma) zu deutlich ins Gesicht geschrieben

gewesen. «O.k., wir lassen Sie hier und finden

jemand anderen», hätte man vor dem

Abflug des Ufos aus Kiew gehört.

15 Grad wärmer
Tapferer verhielt sich angeblich Sinaida

Gawrilowa, die Ende Juni 1990 «einer sehr

grossen Frau in Schwarz» nahe Moskau

begegnete. Mit ihr im Ufo sei die Russin in «die

parallele Welt» und eine Stadt namens Kuili
auf einem künstlichen Stern gelangt. Vorerst

habe sich Genossin Gawrilowa dort nur
umsehen dürfen. Zu einem vereinbarten
Termin werde sie endgültig abgeholt.
Experte Prijma: «Wir machen atn bestimmten

Tag am bestimmten Ort Video- und Foto-
Aufnahmen.»

Wilerij Burimow zufolge müsste das in
elf Jahren sein. Der Chemie-Arbeiter aus

Rostow am D011 berichtete ebenfalls von
einem Trip auf einen anderen Planeten und
einer Stadt, die Kuili sehr ähnlich sein soll.

Ihm prophezeiten die Erdfernen den

Weltuntergang für 2002 und zur Einstimmung
acht schreckliche Krankheiten für die

Erdbevölkerung: «Eine haben wir schon.»

Dritter Besucher von Kuih war Wiktor
Moltschanow, der. wie viele Kontakt-Personen,

im Krasnodar-Gebiet lebt. Ihm hätte
man für 2002 einen Anstieg der Erdtemperatur

um 15 Grad und denTod eines Drittels
der Erdbevölkerung vorausgesagt.

Russland verschont
Mit Selbstverständlichkeiten und
Unstimmigkeiten hält sich Fachmann Prijma nicht
auf, er verweist auf «interessante Statistiken».

Etwa die. dass allein 1988 aufdem
Territorium Russlands 17417 Menschen spurlos

verschwunden sind. «Denken Sie mal
über diese Zahl nach!»

Wer dennoch nicht weiterkommt, wird
an den 15. September 1989 erinnert. Damals
hätten Hunderte Einwohner über dem Ort
Salsk im Rostow-Gebiet einen rätselhaften
«Kode» am blauen Himmel beobachtet.

Prijma konnte ihn entziffern: «Etwas Wichtiges

für die Menschheit geschieht am 7.Juli
2002.»

Der wichtigste Zeuge für den Moskauer
ist übrigens ein westlicher Prophet namens
Edgar Keissi. 11er soll bereits vor dem Zweiten

Weltkrieg mit kosmischen Begleitern
das 2 I.Jahrhundert bereist haben. Dort
entdeckte er auch den Trost für all jene, die
nicht auserwählt sein können oder willen:
Eine riesige Erdplatte bleibtvom Inferno auf
allen Kontinenten verschont — Russland.
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